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Zei 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei! von W. Def * 7 5 Redakteur: 


G. Müller. 


Freitag den 31. Mai. 


Inland. 

Berlin den 29. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem General-Lot⸗ 
terie-Direktor Bornemann den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Fürſtlich⸗ 
Wittgenſteinſchen Ober-Kammerrath und Kammer⸗ 
Direktor Groos, ſo wie dem Hauptmann a. D., 


Schmülling, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
der Provinz Sachſen abgereiſt. — Se. Excell. der 
Ober⸗Erb⸗Jägermeiſter im Herzogthum Schleſien, 
Graf von Reichenbach-Goſchütz, iſt von 
Breslau hier angekommen. — Se. Ercellenz der 
Königl. Däniſche Geheime Staats- und Finanzmi⸗ 
niſter, Graf von Moltke, iſt nach Kopenhagen 
abgereiſt. 


menu nern 


Es macht einen ganz eigenen Eindruck, wenn 
man den Blick abwendet von der zur Geſchichte ge— 
wordenen intellectuellen Thätigkeit einer zu beſiimm⸗ 
ten Zwecken zuſammengetretenen Communität und 
ihn dann auf die merkwürdigſte Erſcheinung mate- 
rieller Betriebſamkeit, die ſich unter unſern Augen 
in ſtaunenswerther Weiſe entfaltet, fallen läßt. 
Man lieſt in einem Privatſchreiben aus Liverpool 
vom 16. Mai: „Ich bin im Centrum des Welt⸗ 
handels. Aus dieſem Hafen verſchifft England die 
Erzeugniſſe feiner Manufakturen nach allen Punk- 
ten der bewohnten Erde; nach dieſem Hafen kom⸗ 
men alle Waaren, die es dagegen zu empfangen 
hat. Alles iſt hier koloſſal: Capital, Handel, Kunſt⸗ 
ſleiß, ſelbſt die Natur, die den Fluß Merſy und in 
ihm den geräumigſten Hafen gegeben hat. Durch 


raſche und häufig wiederkehrende Verbindung ſind 
die Entfernungen wie aufgehoben; wenigſtens zieht 
man fie gar nicht mehr in Betracht. Es wird nicht 
gefragt: in wie viel Zeit kommt man nach China? 
ſondern: wie ſteht die Fracht? und da findet ſich 
dann, daß die Fracht nach Hongkong billiger iſt, 
als die nach Havre — weil von Havre aus keine 
Rückfracht zu erwarten ſteht; 20 Shillinge iſt die 
Fracht per Tonne nach China; man fordert 25 
Shillinge per Tonne nach Havre (übertrieben oder 
unglaublich!) Bei ſolcher Entwickelung zeigt der 
Handelsgeiſt eine an Verwegenheit ſtreifende Ener: 
gie; die Erfolge entſprechen dem Aufwand von Mit⸗ 
teln: fie find ſchnell, groß, unvorgeſehen im Ge⸗ 
winn und Verluſt. Zuweilen ſcheint der engliſche 
Handel ſtill zu ſtehen. Der Fluß iſt bis zum Ufer: 
rand angewachſen und da er immer fortſtrömt, fo 
ſollte man glauben, Verderben und Zerſtörung 
könnten nicht ausbleiben; da aber dieſer Handel die 
ganze Welt umfaßt und das Menſchengenie bis jetzt 
unerſchöpflich war an Hülfsmitteln, ſo wird bald 
ein Ausweg gefunden; der Fluß bahnt ſich ein neues 
Bett und befruchtet bis daher unbekannte Regionen. 
Der Satz läßt ſich beweiſen durch das Guano (Dün- 
gungsmittel), zu deſſen Abholung von den Küſten 
Peru's und Chili's gegenwärtig 250 Liverpooler 
Schiffe unterwegs find! Mancheſter ſeufzte und er- 
lag vor Kurzem unter der Wucht feiner maßlofen 
Production: da geht China auf und man ſchickt 
in ſechs Monaten ſo viel Waaren nach dem Reich 
der Mitte, als früher kaum in ſechs Jahren durch 
Vermittelung der Hongkaufleute zu Canton abgeſetzt 
wurden. Schon ſind Verkaufsrechnungen eingelau⸗ 
fon, die 25 pCt. Nutzen documentiren; es regnet 
Beſtellungen; man weiß bereits, daß die enormen 


1090 


Sendungen, welche zuletzt nach Hongkong expedirt 
wurden, 25 - 30 PCt. Benefice abwerfen werden; 
man iſt nur verlegen, welche Retouren als Rück— 
fracht zu nehmen ſind, denn bei dem beſten Willen 
kann doch nicht noch mehr Thee in England ver— 
braucht werden, als jetzt ſchon der Fall iſt; man 
ſpeculirt jetzt auf Seide und es giebt Häuſer in 
Liverpool, die ſich bereit halten, Maſſen von Seide 
aus China zu empfangen, wie Andere Tauſende 
von Ballen Baumwolle aus Amerika vreſchreiben.“ 


Die Allg. Preuß. Ztg. enthält nachſtehenden Ar— 
tikel aus Schwerſenz vom 25. Mai. Die Früh⸗ 
jahrs⸗Uebungen der in den hieſigen Gegenden vers 
ſammelten Landwehr ſind durch das Ende der bei 
Schwerſenz ſtattgehabten 1ſten Bataillons vom 18. 
Regiment geſtern beſchloſſen worden. Zu der mit 
dem Abſchluß ſolcher Uebungen gewöhnlich verbun— 
denen Feierlichkeit trat eine ſeltene, den Eindruck 
des Tages bedeutend erhöhende hinzu, indem die 
Uebergabe der dem Bataillon verliehenen Fahne und 
die erſte Anweſenheit des kommandirenden Generals, 
Herrn von Colomb, der Solennetät eigenthüm⸗ 
lichen Glanz verlieh. Nachdem das Bataillon. be— 
ſichtigt worden und die Fahne durch eine eindring— 
liche Rede geweiht war, wurde im Freien ein Feſt 
veranſtaltet, bei welchem auf die Mannſchaften 
hauptſächlich Bedacht genommen werden ſollte. Die 
anweſende geſammte Generalität aus Poſen brachte 
dazu den freundlichen Eindruck mit, den der Zuſtand 
der Truppen auf ſie gemacht, wodurch ſich wiederum 
die Ueberzeugung beſtärkt hatte, daß Leute, die der 
Waffen entwöhnt ſind, unter guter Leitung auch in 
ſehr kurzer Friſt wieder die Haltung wohlexercirter 
Linien⸗Mannſchaften gewinnen können, und dieſe 
auf einen günſtigen Erfolg gegründete frohe Stim— 


mung wurde eine unbedingt allgemeine. Herr v. Co- 


lomb verſicherte in kurzen herzlichen Worten dem 
Bataillon, wie es weſentlich mit dazu beitrage, daß 
er ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt lieb gewinne, 
und beſchloß ſeine Anrede mit einem kräftigen Lebe— 
hoch für die Majeſtät des Königs. Sodann wech- 
ſelten Geſang und Muſik, und das Feſt bot ſo viel 
Genuß und Einmüthigkeit, daß man es hoch aner— 
kennen muß, wenn namentlich ein Ofſfizier-Corps, 
deſſen Mitglieder in ihren bürgerlichen Verhältniſſen 
oft fern von einander fichen, hier, von dem Allen 
abſtrahirend, ihrem esprit de corps eine ſo ſchöne 
Bedeutung gaben, daß eine wahre harmoniſche Ges 
ſelligkcit entwickelt und durch alle Grade der Anwe— 
ſenden verbreitet ward; für jeden Landwehrmann 
unfthlbar eine freundliche Erinnerung. 

Berlin den 28. Mal. (Privatmitth.) Der 
Kaiſer von Ruhland hat durch feine unvermuthete 
Reife nach England die Köpfe unferer hieſigen Polis 


tiker in Bewegung geſetzt. Man erſchöpft ſich in 
Vermuthungen über den eigentlichen Zweck dieſer 
Reiſe. In den hieſigen Kreiſen wird gegenwärtig 
wieder vielfach über die angebliche Abſicht Rußlands, 
Polen zu einer gänzlich Ruſſiſchen Provinz, auch 
in Bezug auf den Namen, zu machen, geſprochen. 
— Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Albrecht 
reiſt in dieſem Sommer nach Caſtellamare bei Nea— 
pel. — Wie man jetzt erfährt, dürfte es keinem 
Zweifel mehr unterliegen, daß Se. Excellenz der 
Juſtiz⸗Miniſter Mühler binnen wenigen Monaten 
aus ſeinem bisherigen Dienſtverhältniſſe ausſcheiden 
werde. Derſelbe ſoll einen andern bedeutenden Wir- 
kungskreis erhalten. Als Nachfolger deſſelben were 
den bis jetzt drei verſchiedene Staatsmänner bezeich- 
net, ein Beweis, daß man in dieſer Beziehung noch 
nichts Beſtimmtes in Erfahrung gebracht hat. — 
Die Vorleſungen, welche Dr. Theodor Mundt 
in dieſem Winter im hieſigen Jagor'ſchen Saale 
gehalten hat, ſind jetzt unter dem Titel: „Geſchichte 
der Geſellſchaft in ihren neuern Entwickelungen und 
Problemen“ hier erſchienen. In dieſer Schrift iſt 
auch die Antwort des Franzöſiſchen Schriftſtellers 
J. J. Rouſſe au angeführt, welche derſelbe auf die 
Einladung Friedrichs des Großen, nach Berlin zu 
kommen, dem ihn ſchätzenden König zuſandte. Wir 
theilen daraus folgende Stelle mit: „Stre, Sie 


wollen mir Brod geben; lebt denn kein Unterthan— 


mehr in Ihren Staaten, dem ſolches mangelt?“ — 
Unſere hieſige Hochſchule hat am 26ſten d. durch 
den Tod des Geh. Medizinal-Rathes und Profeſſors 
Dr. Kluge einen bedeutenden Verluſt erlitten. Auf 
die Geſundheit des verdienſtvollen Mannes war lei- 
der auch durch vielfache Kränkungen, wodurch die 
körperlichen Leiden durch Seelenleiden geſteigert 
wurden, übel eingewirkt worden. Heute wird die 
feierliche Beerdigung fattfinden. Der Verſtorbene 
war auch Meiſter vom Stuhle in einer hieſigen Frei— 
maurerloge. — Die Nachricht, daß im Luxembur⸗ 
giſchen das bei weitem überwiegende Deutſche Ele— 
ment nun durch Gründung einer Deutſchen Zei— 
tung in Luxemburg eine Stütze finden ſolle, hat 
auch bei den hieſigen Vaterlandsfreunden viele Freude 
hervorgerufen. Eine Hauptaufgabe dieſer Deut— 
ſchen Zeitung dürfte es ſein, dem Einfluſſe der be— 
kannten Franzöſiſchen Partei im Luxemburgiſchen 
mit Kraft und Nachdruck entgegenzutreten; denn wie 
feindlich dieſe Partei gegen Deutſchland gefinnt iſt, 
hat ſie bei der Zollvereinsfrage vor einigen Jahren 
deutlich dargethan. Die Deutſche Preſſe möge ihre 
neue Schweſter, deren Wirkſamkeit mit dem erſten 
Juli beginnen ſoll, mit aller Freundlichkeit und Zus 
vorkommenheit begrüßen und ſie zum regen Kampft 
für die Deutſche Sache auſmuntern! — Bisher war 
man gewohnt, die Deutſchen als Nachahmer der 
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Franzoſen dargeſtellt zu ſehen. Nun fangen aber 
auch die Franzoſen an, uns nachzuahmen. Man 
meldet nämlich aus Paris, daß in dem dortigen 
Odeon⸗Theater die „Antigone“ des Sophokles und 
die „Fröſche“ des Ariſtophanes auch nächſtens zur 
Aufführung kommen würden. Die Seine-Stadt 
ahmt alſo der Spree-Stadt nach. — Bei dem neu⸗ 
lichen Schadow -Feſte haben ſich einige hieſige 
Künſtler auf eine ungebildete und rohe Weiſe gegen 
einen hieſigen höchſt achtungswerthen Kunſtkritiker 
benommen ſo daß unſcre gebildeten hitſigen Künſt⸗ 
ter ſich des Venchmens dieſer Menſchen, die den 
Namen eines Künſtlers kaum verdienen und denſel⸗ 
ben ſchänden, mit Recht ſchämen. Bei ähnlichen 
Feten wird man künftig wohl thun, ſolche räudige 
Schaafe, die nicht in den Kreis von gebildeten Män— 
nern gehören, fern zu halten. Wir würden keinen 
Anſtand nehmen, die Namen dieſer ſogenannten 
Künſtler zu nennen, wenn fie in geifliger Beziehung 
nicht zu unbedeutend wären. Mit vicler Erbitte⸗ 
rung hörten wir mehrere unſerer ausgezeichnetſten 
Künſtler über dieſes rohe Benchmen ſich ausſprechen. 
Wie man hört, iſt Einer dieſer Unbeſonnenen zur 
Beſinnung gekommen und hat feine rohe Acußerung 
bei dem ehrenwerthen Kunſtkritiker und Kenner des 
Alterthums zurückgenommen. Auf den Andern ruht 
aber noch der Schimpf ihres Benehmens. Die Ca- 
che verdient eine öffentliche Züchtigung, weil ſie bei 
einem öffentlichen Feſte vorgefallen iſt und zwar ge— 
gen einen in jeder Bez ehung geſchätzten Ehrenmann. 

Vom Rhein ſchreibt man der „Kölner Ztg.“: 
Man erfährt aus ganz zuverläffiger Quelle, daß 
der Dom⸗Capitular Dr. Ritter in Breslau nicht 
allein nicht, wie mehrere Blätter meldeten, nach 
der Feſtung Kofel abgeführt worden iſt, ſondern, 
daß er hinſichtlich der Anklage auf Verleumdung des 
Waiſenamtes in der Sache Recht erhalten hat. Das 
Eultus-Minifterium hat in einem Schreiben an den 
nun vercwigten Fürſtbiſchof eingeräumt, daß Par⸗ 
teilichkeiten, wenngleich nicht fo arge, als die Kla— 
geſchrift des Dr. Ritter beſage, in der Behandlung 
der katholiſchen Wittwen, deren Männer Katholi— 
ken waren, und ihrer Kinder vorgekommen ſind, 
und zweitens haben die Waiſenämter die Weiſung 
erhalten, den Punkt, worüber der Kampf entſtand, 
nämlich die Wahl der Schule, in Zukunft den Müt⸗ 
tern und reip. den Vormündern zu übtrlaſſen, je⸗ 
doch ſollen ſie darauf ſehen, daß ſolche Kinder bis 
zum 1 4ten Jahre cvangcliſchen Religionsunterricht 
erhalten. 


— 


Ausland. 


— 


O eſterre ich. 
Wien den 24. Mai. Die Nachrichten aus 


Serbien lauten ziemlich beunruhigend. Im In⸗ 
nern des Landes herrſcht die ärgſte Verwirrung. 
Gräuel und Hinrichtungen, zum Theil auch heim— 
licher Art, ſollen häufig wiederkehrende Ereigniffe 
bilden. An den Grenzen findet die Bedrängung 
von Seiten der Arnautiſchen Horden ſtatt. Es 
ſcheint, als ob Serbien in nicht ferner Zukunft der 
Schauplatz merkwürdiger Ercigniſſe werden ſollte. 
Gründliche Kenner der Verhältniſſe des Türkiſchen 
Reichs behaupten, daß die Stunden ſeiner Exiſtenz 
gemeſſen ſeien, und daß ſelbſt ohne alles Zuthun 
der auswärtigen Mächte eine Selbſtauflöſung deſſel— 
ben unvermeidlich ſei. Mögen Diejenigen, welche 
Europas Geſchicke lenken, den Blick unverwandt 
nach dem Oriente gerichtet halten! Zufällig laſen 
wir unlängſt in einem Artikel der Wigand'ſchen 
Vierteljahrsſchrift: „Der nächſte Krieg“, den Aus— 
ſpruch, ein Krieg mit Rußland ſei wünſchenswerth, 
jedoch der Krieg mit Frankreich wahrſcheinlich. Wir 
können dieſer Anſicht, die nichts weiter als eine une 
lebendige, ächt Deutſche Abſtraktion bildet, keines- 
wegs beipflichten. Der Orient wird allem Anſcheine 
nach der Zankapfel der Völker in nächſter Zukunft 
fein. Wie ſich übrigens dieſe im entſcheidenden 
Streite gruppiren werden, läßt ſich vorläufig noch 
nicht beſtimmen. 

Die Ernennung unſers neuvermählten Erzher⸗ 
zogs Albrecht zum Kommandirenden von Mähren 
und Schleſten iſt nun erfolgt. Dem Hofſtaate deſ⸗ 
ſelben fichen der zum General-Majſor beförderte 
Graf Piret und die Gräfin Thun vor. 

Die neulich gemeldete, von guter Quelle ver⸗ 
ſicherte Nachricht, daß 6000 M. Verſtärkungstrup⸗ 
pen nach Italien beordert ſeien, hat ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. Eben fo wenig, daß die gewöhnliche Auf⸗ 
löſung der Artillerie in Ober-Italien unterbleibt. 
Sonach hat ſich Fürſt v. Metternich über die macht⸗ 
loſen, in Unter⸗Italien angezettelten Revolutions⸗ 
Verſuche keinen Augenblick getäuſcht. So lange 
Frankreich ruhig auf der Bahn der materiellen und 
induſtricllen Bewegung vorwärts ſchreitet, könnte 
man wirklich den unzufriedenen Italienern zurufen: 
die Welt hat jetzt andere Sorgen, als cure gewag⸗ 
ten Verſuche zu theilen. Jede Fricdensſtörung iſt 
unter den befiehenden Verhältniſſen ein Angriff auf 
das in den Künſten des Friedens und der Induſtrie 
fortſchreitende Europa. Wehe Dem, der die jetzige 
Lage ändern wollte. Alle Intcreſſen würden ſich 
ſchnell vereinigen, um die entfichende Gefahr zu un⸗ 
terdrücken. Uebtrall iſt der Wohlſtand im Steigen, 
und dies verbürgt den Zuſtand der Dinge am beſten. 

Frankreich. 

Paris den 24. Mai. In der Pairs-Kammer 
dauern die Debatten über die geistlichen Seminarien, 
in der Deputirten-Kammer die über die Eisenbahn 


1092 


von Nimes nach Montpellier noch fort. Unter den 
Reden, welche über den erſteren Gegenſtand gehal— 
ten worden, hat die des Herrn Guizot die meiſte 
Aufmerkſamkeit erregt. 

So wie Herr Guizot in dieſer Rede den die geiſt— 
lichen Seminarien betreffenden Artikel gegen die For— 
derungen der biſchöflichen Partei zu vertheidigen 
hatte, die beſonders vom Grafen Montalembert 
vertreten wird, und der die jenen Anſtalten bewil— 
ligten Gerechtſame nicht genügen, da ſie unbeſchränkte 
Unterrichtsfreiheit verlangt, fanden die Miniſter des 
Kultus und des öffentlichen Unterrichts geſtern ſich 
im Gegentheil zu einer Rechtfertigung der dem Kle— 
rus und feinen Schulen gemachten Konzeffionen ver— 
anlaßt, die von Herrn Couſin, wie ſchon erwähnt, 
aufs heftigſte angegriffen und als der Beginn einer 
Contre⸗Revolution bezeichnet wurden, die den Je— 
ſuiten in die Hände arbeite. Herr Villemain ſowohl 
wie Herr Martin du Nord proteſtirten energiſch ge— 
gen dieſe Vorwürfe und erklärten, daß der Geiſt⸗ 
lichkeit nur bewilligt ſei, was ſie mit Recht in An⸗ 
ſpruch nehmen könne. 


Die Regierung hat folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche erhalten: 

Tanger, 9. Mai. Man hat Grund, die An⸗ 
kunft der Kabylen des Innern zu befürchten. Das 
Eonfular-Eorps ſchreibt an den Paſcha, um im Vor⸗ 
aus gegen dieſe Verletzung der allgemeinen Befehle 
des Kaiſers zu proteſtiren. Der Brittiſche Agent 
hat ein Geſuch an die zu Malta ſtationirenden See— 
Streitkräfte gerichtet. Ich (der Franzöſiſche Con— 
ſul) habe den „Cygne“ hierher zurückgerufen. 

Man erwartet eine verneinende Antwort auf das 
Spaniſche Ultimatum; in dieſem Falle wird der 
Spaniſche General-Konſul ſeine Flagge einziehen und 
ſich einſchiffen, wenn er es nämlich kann. 

Tanger, 12. Mai. Tanger iſt vollkommen ru⸗ 
hig. Es ſind Maßregeln getroffen, um die Stämme 
des Innern von hier entfernt zu halten. 


Die Regierung iſt im Begriff, den General Des 
larue mit befonderen Aufträgen für den Herzog von 
Aumale nach Algier abzuſchicken. Man glaubt, daß 
die Sendung deſſelben in gewiſſem Zuſammenhange 
mit dem Treffen vom 24ſten v. M. ſtehe, von wel⸗ 
chem jetzt alle Welt weiß, daß es mit einer förmli⸗ 
chen Niederlage der Franzoſen geendet hat, die der 
Unvorſichtigkeit des Herzogs von Aumale beizumeſ— 
fen iſt. 

Das Kabinet der Tuilerieen war auf den Aus⸗ 
bruch der neueſten Unruhen in Wallis nicht unvor- 
bereitet, denn in Erwartung der Dinge, die da kom— 
men ſollten, erhielt Graf Pontois die Weiſung, 
ſich unverzüglich auf ſeinen Poſten in der Schweiz 
zu begeben. Graf Pontois bat die nöthigen In⸗ 
ſtruktionen mitgenommen, um zur Unterdrückung 


jener Unruhen dem Vorort die moraliſche Mitwir⸗ 
kung Frankreichs zuzuſichern. Man erwartet da⸗ 
her in Paris, daß der Vorort mit der größten Ener- 
gie jetzt auftreten wird, und um nöthigenfalls der 
Sprache deſſelben mehr Nachdruck zu verleihen, wird 
die Franzöſiſche Regierung ſich den Schein geben, 
längs der Schweizer-Gränze ein Obſervations⸗Corps 
auſſtellen zu wollen. Ich mache Sie darauf aufe 
merkſam, im Fall Sie in der nächſten Zeit von Trup⸗ 
penbewegungen in den Departements, welche an die 
Schweiz gränzen, ſprechen hören ſollten. 

Die telegraphiſchen Depeſchen, welche unſere Res 
gierung geſtern aus Tanger erhielt, haben derſelben 
die Idee eingeflößt, zur Verhütung eines Krieges 
zwiſchen Marokko und Spanien, dem Kaiſer von 
Marokko die Vermittelung Frankreichs anzubieten. 
Doch wünſcht das Kabinet der Tuilerieen vorläuſig 
hierüber mit England Rückſprache zu nehmen, um 
dann im gemeinſchaftlichen Einverſtändniſſe mit dem⸗ 
ſelben den Streit zwiſchen dem Kaiſer von Marokko 
und der Königin von Spanien deſto leichter friedlich 
auszugleichen. Ein Courier iſt zu dieſem Ende 
geſtern Abends von hier nach London abgegangen. 
Man erwartet in einigen Tagen die Antwort des 
Hofes von St. James. Unterdeſſen iſt mit dem 
Telegraphen der Befehl nach Toulon abgefertigt 
worden, eine Fregatte und einen Kriegsdampfer nach 
Tanger abzuſenden, um die dortige Franzöſiſche 
Station zu vermehren. 

Die plötzliche Abreiſe des Prinzen von Joinville 
nach Compiègne bildet das Tagesgeſpräch, weil 
man ſie als die Folge des Artikels, welchen geſtern 
das Journal des Débats veröffentlichte, ber 
trachtet. So viel erfährt man mit Gewißheit, daß 
der Prinz von Joinville durch den Ausdruck, in- 
diseretion de jeune homme, welchen das 
Journal des Döbats ſich gegen ihn erlaubte, 
auf das tieffte beleidigt, neuerdings feine Entlaſſung 
als Contre-Admiral in der Franzöſiſchen Marine 
geſtern früh dem Könige, ſeinem Vater zuſchickte, 
und daß, weil dieſelbe nicht angenommen wurde, 
er den Hof verlaſſen hat, um ſich nach Compiegne 
zurückzuziehen. Einige verſichern, der Prinz werde 
dort längere Zeit zubringen, und ſogar feine Ge⸗ 
mahlin, welche mit der größten Zärtlichkeit an ihm 
hängt, wolle ihm dahin folgen. Der Hof iſt durch 
die Broſchüre des Prinzen von Joinville in zwei 
feindliche Lager getheilt worden, und nach einem 


Artikel der heutigen Preſſe zu urtheilen, welche 


den Prinzen von Joinville gegen das Journal 
des Debats in Schutz nimmt, ſcheint der Streit 
ſich eher zu verſchlimmern als zu verbeſſern. 

Admiral Lalande iſt vorgeſtern feierlich zu Erde 
beftattet worden; viele Rotabilitäten waren im Lei⸗ 
chenzug; Herr Thiers hat eine Rede an der Gruft 
gehalten. 
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Ein neuer Bruch Frankreichs mit Mexiko wird 
mit jedem Eintreffen neuer Nachrichten aus Amerika 
wahrſcheinlicher. Die Mexikaniſche Regierung wei⸗ 
gert ſich auf das entſchiedenſte, der gebieteriſchen 
Einmiſchung Frankreichs in die inneren Angclegen— 
heiten der Republik Folge zu geben, und in Frank⸗ 
reich iſt man weniger als je geneigt, die Rechtmä⸗ 
higkeit einer ſolchen Weigerung anzuerkennen. Die 
beiden Hauptpunkte der obwaltenden Schwierigkeiten 
find bekanntlich der neue Zoll-Tarif des Mexikani⸗ 
ſchen Freiſtaates und das von demſelben erneuerte 
Verbot des Kleinhandels für alle Auslände, die 
nicht eine beſondere Ermächtigung dazu von der Re⸗ 
gierung erlangt haben. 

Sch wei z. 

Martinach den 20. Mai. Die Unterwalliſer 
ziehen ſich zurück. Ardon iſt dieſen Morgen um 8 
Uhr durch die an Zahl überlegenen und gut bewaff⸗ 
neten Oberwallifer genommen worden, deren Haupt⸗ 
Kolonne in der Ebene vorgeht, während andere ſich 
in gewiſſer Höhe an dem Gebirge hinziehen. Die 
Kolonne Joris und Barmann hat ſich auf Riddes 
zurückgeworfen und hat die Rhonebrücke nahe bei 
dieſem Orte abgebrochen. Der Rückzug geſchieht 
in Ordnung; es iſt möglich, daß die Oberwalliſer 
dieſen Abend in Martinach ankommen, obgleich die 
Brücken abgebrochen ſind. Man hat eine große 
Feuersbrunſt in Ardon geſehen und man ſagt, die 
Eiſenwerke des Herrn Kohler ſtänden in Flammen. 
Es hat auf beiden Seiten mehrere Todte gegeben. 
Dieſe Berichte wurden dem Waatländiſchen großen 
Rathe während ſeiner Berathung über die Walliſer 
Sache vorgeleſen. 

Aus den Bädern von Lavey, den 20. Mai 
Morgens. Wie wir erwartet, haben unſere Nach⸗ 
barn von Monthey und St. Moritz unſere Hülfe 
angerufen. Unſere Freiwilligen von Aigle haben 
ſich nach den Bädern von Lavey begeben, wo wir 
bivouaquirten, und den Veſatzungen von Monthey 
und St. Moritz meldeten, wie wir letzteren Ort be— 
ſchützen und verhindern wollten, daß man ihnen 
nicht in den Rücken falle, wenn ſie den Poſten von 
Balma zu ſtürmen verſuchten. Dieſe Operation 
wird nun wirklich ausgeführt, wir zählen ſo eben 
den vierten Kanonenſchuß. Die Alte Schweiz hat 
durch Beſetzung des Poſtens von Balma die Com⸗ 
munication der Zehnten Monthey und St. Moritz 
mit Martinach abgeſchnitten. Wir ſind hier 50 
Leute von Aigle, die nicht zu den aufs Piquet ge⸗ 
ſtellten Truppen gehören. Das Kanonen und Ge⸗ 
wehrfeuer dauert fort, a aber in einer etwas ene 
Entfernung. 

Ber den 20. Mai, Nachmittags 2. up: Da 
die Oberwalliſer nach Martinach marſchiren, wo fie 
dieſen Abend ankommen, und da es möglich iſt, daß 


ſie es verſuchen werden, ſich auf Waatländiſches 
Gebiet zu werfen, ſei es, um Repreſſalien zu neh⸗ 
men für die von Waadtländern den Unterwalliſern 
geleiſtete Hülfe, ſei es aus Neid gegen die Bäder 
von Lavey, ſo hat der Präfekt, von den ihm vom 
Staatsrathe übertragenen Vollmachten Gebrauch 
machend, 3 Infanterie-Compagnicen von Aigle aufs 
Piket geſtellt. Der Präfekt hat die Ermächtigung 
erhalten, nöthigenfalls alle Streitkräfte ſeines Be⸗ 
zirks aufzubieten. 53 Uhr. Es ſollen von den 
Oberwalliſern Drohungen gegen die Waatländer, 
und namentlich gegen die Bäder von Lavey, aus⸗ 
geſtoßen worden ſein. Bex iſt mit Flüchtigen an⸗ 
gefüllt, welche vor dem Brande fliehen, mit dem 
Martinach bedroht iſt. Mau verauſtaltet Kollekten 
im Kanton Waadt, um den Unterwalliſern, wel⸗ 
che großen Mangel leiden, Brod zu ſenden. 

Bex den 21. Mai. Morgens früh. Die Wal⸗ 
liſer ſchlagen ſich hierher von Martinach. Die 
Truppen des Ober⸗Wallis ſind vielleicht um 8 Uhr 
in St. Moritz, fie verbrennen die Dörfer auf dem 
Wege. Der Präfekt hat außer den zu ſeiner Ver⸗ 
fügung geſtellten Truppen eine Compagnie Scharf⸗ 
ſchützen aufgeboten. 6 Uhr. Die Ober⸗Walli⸗ 
ſer rücken an, ſie ſind nahe bei St. Moritz und le⸗ 
gen überall Feuer an, wo fie durchkommen; Evio⸗ 
naz brennt in dieſem Augenblicke, in Bex läßt der 
Präfckt durch den Generalmarſch die Bevölkerung 
unter die Waffen rufen. Man bittet andere Ge⸗ 
meinden des Bezirks um Hülfe, um das Waadtlän⸗ 
diſche Gebiet gegen einen angedrohten Ueberfall zu 
ſchützen. 

Lauſanne den 21. Mai. Der Große Rath 
hat geſtern Abend die Anträge des Staatsraths 
in Bezug auf Wallis mit großer Mehrheit angenom⸗ 
men. Die Mehrheit der Kommiſſton empfahl fie 
unbedingt, eine Minderheit wollte Truppen nur 
auf ausdrückliches Begehren der Walliſer Regierung 
oder der Tagſatzung marſchiren laſſen. Kraft der 
erhaltenen Ermächtigung hat nun der Staatsrath 
beſchloſſen, zwei Vattaillone einzuberufen, vom 5. 
u. 6. Bezirk, unter den Oberfilieutenants Audemars 
und de Mieville, außer den dem Präfekt von Aigle 
zur Verfügung geſtellten Compagnieen, unter Oberſi⸗ 
Lieutenant Veillon; ferner, aufs Piket zu ſtellen 
das Battaillon des 1. Bezirks, eine Artillerie-Com⸗ 
pagnit und eine Compagnie Scharfſchützen. Sämmt⸗ 
liche aufgebotene Truppen ſind unter den Oberbefehl 
des eidgenöſſiſchen Oberſten Ch. Bontems von Ville⸗ 
neuve geſtellt. Der Staatsrath Ruhe, Viceprä⸗ 
ſident des großen Rathes, iſt als Vermittler an die 
Regierung von Wallis abgeordnet. 

Auf das Begehren der Walliſiſchen Regierung 
hat der Staats-Rath Maßregeln getroffen, um zu 
verhindern, daß bewaffnete Waadtländer als Par⸗ 
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teigänger nach dem Wallis gehen und an den Feind⸗ 
ſeligkeiten Theil nehmen. 5 

Der Vorort benachrichtigt unterm 19., daß er 
die Herren B. Meyer und Schmid als eidgenöſſiſche 
Commiſſaire nach dem Wallis geſandt, und daß er 
hoffe, Waadt werde die Truppen liefern, welche ſie 
etwa anſprechen könnten. 123 Uhr. In Folge 
der neueſten Nachrichten hat der Staats-Nath auf 
dem Dampfboote die in der Militairſchule befindli— 
chen 200 Mann nach der Walliſiſchen Gränze ab— 
geſandt, bis die Bataillone ſich verſammelt haben 
werden. Im Bezirke Aigle find gegenwärtig im 
Ganzen 1000 Mann Elite unter den Waffen außer 
dem Landflurm der Gegend. Das Dampfboot 
führte auch viel Munition mit. 

Bern den 21. Mai. Heute verſammelte ſich 
der Regierungsrath außerordentlich um 10 Uhr; 
das Reſultat ſeiner mehr als zweiſtündigen Berathung 
war, daß das 1ſte, 3te, Ate und 10te Bataillon, 
die Zte und Ate Scharfſchützen-Compagnie und die 
Afte Compagnie Artillerie aufs Piket geſtellt werden 
ſollen. 

Freiburg den 22. Mai. Der ganze weſtliche 
Theil des Kantons Waadt iſt in Vewegung; unſere 
Scharfſchützen aus dieſem Theile find ohne Befehl 
der Regierung vorgeſtern und geſtern den Unter— 
Walliſern zu Hülſe geeilt. Vivis iſt beauftragt, 
Unter⸗Wallis mit Lebensmitteln zu verſorgen; 2000 
Laib Brod ſind geſtern Abend, das Doppelte heute, 
geſchickt worden. Das junge Volk von Vivis eilt 
den Liberalen zu Hülſe. 


Jae ren. 

Rom den 14. Mai. (A. Z.) Die hieſige Poli- 
zei entwickelt große Thätigkeit bei Habhaftwerdung 
verdächtiger Individuen, von welchen in den letzten 
Tagen wiederum einige eingezogen wurden. 

Von der Italieniſchen Grenze den 21. 
Mai. (A. 3.) So eben kommt mir eine epistola 
encyclica Sr. Heil. des Papſtes an alle Patriar- 
chen, Primaten, Erzbiſchöfe und Biſchöſe zu Hän⸗ 
den, welche, am 8. Mai erlaſſen, das Verhältniß 
der Kirche zu den Bibelgeſellſchaften auseinanderfegt 
und insbeſondere die Verſuche des „New-Vorker 
chriſtlicen Vundes“, auf Italien einzuwirken, aus- 
führlich beſpricht. 

Der Sud, ein Marfeiller miniſterielles Blatt, 
meldet unterm 9. Mai; „Nach uns ſocben zugchen— 
den Brieſen aus Italien vom neueſten Datum hat 
der Neapolitaniſche Aufſtand den ernfieften 
Charakter angenommen. Es ſchein: ſogar, daß 
Calabrien ſich der königl. Herrſchaft gänzlich entzo⸗ 
gen hat.“ 

Tü r k e i. 

Konſtantinopel den 8. Mai, Die Pforte 
hat vor mehreren Tagen an alle Gouverncure der 


Provinzen einen großherrl. Ferman ergehen laſſen, 
in welchem ihnen eine gerechte und milde Behand— 
lung der Chriſten und Beſchützung derſelben gegen 
jede Gewaltthätigkeit ſtreng anbefohlen wird. 

In einem Dorfe bei Koniah wurden die Grie— 
chiſchen Einwohner von den Türkiſchen Localbehör— 
den Koniahs der Tortur unterworfen, um von 
ihnen das Geſtändniß der Ermordung zweier Türs 
kiſcher Kavaſſe zu erpreſſen, welche man auf dem 
chriſtlichen Kirchhof eingeſcharrt gefunden hatte. Je- 
doch find aller Wahrſcheinlichkcit nach die Chriſten 
an dem Morde unſchuldig und dieſer vielmehr durch 
die in jener Gegend ſich aufhaltenden Albaneſtſchen 
Milizen, welche aus Syrien kamen, verübt wor— 
den. Auch der Gouverneur von Trebifond Abdul— 
lah-Paſcha hat mehre Türken der Tortur unterwor— 
fen, um von ihnen das Geſtändniß eines an einem 
Ruſſiſchen Negocianten verübten Raubmordes, we— 
gen deſſen der Ruſſiſche Conſul auf ſchleunigſte Auf: 
findung und Beſtrafung der Thäter auf das ener— 
giſchſte angetragen hatte, zu erzwingen. Nach dem 
Hattiſcherif von Gülhane aber iſt die Anwendung 
der Tortur im Türkiſchen Reiche verboten. Wie 
wir vernehmen, hat die Pforte ſchon in dieſer Hin— 
ſicht die geeigneten Befehle ergehen laſſen, um in 
Zukunft ein ähnliches Verfahren zu verhindern. 

Der Zuſtand Albaniens verſchlimmert ſich, 
trotz der beruhigenden Verſicherungen der Türkiſchen 
Journale, immer mehr, die Revolte macht täglich 
größere Fortſchritte und die Türkiſchen Truppen ſind 
faſt auf allen Punkten im Nachtheile. Wir erwar— 
ten in kurzer Zeit wichtige Nachrichten von einem 
ernſthaften Zuſammentreffen der großherrl. Armee 
mit den Inſurgenten. Denn die Pforte hat dem 
Seriasker Rumeliens den Befehl überſchickt, von 
ſeinem Generalquartier in Monaſtir mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Truppen nach Albanien aufzu— 
brechen und einen Hauptſchlag zu verſuchen. Möge 
er nicht ungünſtig ausfallen für die Truppen des 
Großherrn. Auch in Syrien ſind wieder Unru— 
hen ausgebrochen. Die Druſen ſchlugen ſich mit 
den Maroniten und die Napluſen mit den Türken. 
Der Seriasker Arabiens wird ſein Hauptquartier 
nicht in Damaskus ſondern in Aleppo aufſchlagen. 
Man ſpricht noch immer davon, daß nach feiner 
Ankunft in diefer Stadt die Conſcription begins 
nen werde. 

Die Pforte hat dem Ergonverneur von Widdin, 
dem bekannten Huſſein-Paſcha, durch einen 
Courier Befehl überſchickt, vor der Hand Widdin 
nicht zu verlaſſen, ſondern bis auf weitere Ordre 
dort zu verweilen. Man glaubt, daß die Pforte 
feine Anweſenheit dort in dieſem kritiſchen Augen— 
blicke für nothwendig halte, wegen des großen Eins 
ſluſſes, den er auf die chriſtliche Bevölkerung Buls 
gariens ausübt. 
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Aus MDoiful find wieder Nachrichten hier ein⸗ 
getroffen, daß der Kurdenchef Peter = Khan = Bey 
mit feinen Verfolgungen gegen die Chriſten fori— 
fährt. Einer feiner Neffen hat den Maſtan (Stell⸗ 
vertreter des Patriarchen, der nach deſſen Tode 
Patriarch wird) des Patriarchen der Jakobiliſchen 
Chriſten getödtet, ihm dann die Bruſt geöffnet, das 
Herz herausgeſchnitten und es im Triumphe Peterz 
Khan-Bey überreicht. In der Stadt Zeituni ha⸗ 
ben die Kurden wieder einen Biſchof der Neſtorianer 
ermordet. Der neuernannte Türkiſche Gouverneur, 
welcher vor etwas mehr als einem Monate Kon- 
ſtantinopel verlaſſen hat, war noch nicht in Moſſul 
eingetroffen, konnte mithin Peter» Khan= Bey noch 
nicht die Befehle der Pforte — welche ſie auf Sir 
Stratford Canning's Reclamation zum Beſten der 
Jakobiten ergehen ließ — von feinen Berfolguns 
gen gegen die Chriſten abzuftchen, übergeben haben. 

Vermifchte Nachrichten. 

Strasburg. — So eben iſt hier in Franzö⸗ 
ſiſcher Sprache unter dem Titel: Ephemeres rhe- 
nanes par Henri Paris. (Prix 4 Franc) cin Werk⸗ 
chen erſchienen, welches über die Tagesfrage der 
Frauenemancipation einige Idten enthält, die theil⸗ 
weife ſchon zur Zeit der Saint-Simoniſten nieder⸗ 
geſchrieben worden, aber bis jetzt noch ungedruckt 
geblieben waren. Ein Theil des Ertrages dieſes 
Schriſtchens iſt zu einem Verſuch beſtimmt, durch 
allmählige Selbſtbeſteuerung einen Fond 
zu einem Reiſeſtipendium zu gewinnen für die 
höhere Ausbildung einer unvermählten, bereits be— 
währten Deutſchen Lehrerin, in den drei Fächern 
des wiſſenſchaftlichen und des Sprachunterrichts, der 
bildenden Künſte oder der Muſik (mit Ausſchluß des 
Theaters). Um jedoch, im Fall der Verſuch gelingt, 
dieſem Nufmunterungspreis ſogleich jenen Charakter 
von Würde und Ernſt zu geben, den Weiblichkeit 
und Talent gleichmäßig erheiſchen, ſoll die Empfän⸗ 
gerin denſelben zum Gedächtniß von Göthe's 
Studienjahren in Strasburg am Jahrestage 
ſeines Weimariſchen Jubiläums erhalten, und zwar 
unter den Auſpizien des Herrn Maier von Strass 
burg. Das erwähnte Büchlein iſt, wie die Ta 
blettes grammaticales deſſelben Verlaſſers, aus der 
kunſtreichen Offizin des Herrn G. Silbermann 
(place St. Tomas 3.) hervorgegangen und trägt, 
unter einer ſymboliſchen Vignette, das Göthe'ſche 
Motto: „Ohne Raſt; doch ohne Haſt!“ 

Nachſcrift. Bei dieſer Gelegenheit können 
wir nicht umhin, auf den höchſi geistreichen und ins 
tereſſanten Auffag über Göthe's Aufenthalt in 
Strasburg aufmerkſam zu machen, den Herr Lud⸗ 
wig Spech hierſelbſt (unter den. Namen Ludwig 
Lavater als ſinniger Dichter bekannt), in dem kürz⸗ 
lich durch Herrn Profeſſor Hepp herausgegebenen 


compte rendu des vorjährigen Gelehrten-Congreſſes 
dieſer Stadt hat abdrucken laſſen, und durch wel⸗ 
chen dieſe Sammlung ſo verſchiedenartiger Aufſätze 
in ſehr würdiger Meife eröffnet worden. 

Die Eiſenbahn nach Königsberg in Preußen, 
zu welcher die Sechandlung ſich mit funfzig Millio⸗ 
nen betheiligen will, wird wahrſcheinlich weder an 
der Montauer Spitze, noch bei Graudenz, ſondern 
bei Fordon oder bei Thorn über die Weichſel geführt 
werden, weil an den beiden zuerſt genannten Orten 
die nöthigen Brückenbauten zu große Summen ?os 
ſten würden. f (D. D. B.) 

Alles ſoll jetzt Chineſiſch ſein in London. Schon 
giebt es große Fabriken, wo Stühle, Tiſche, Ofen⸗ 
ſchirme, Schränke, Theebretter, alles in Chineſi⸗ 
ſcher Form gearbeitet, wo es ſich thun läßt mit An⸗ 
ſichten von Chineſiſchen Städten, Tempeln, Gärs 
ten, Dörfern, Paläſten u. ſ. w. geſchmückt werden. 
Die Sucht dergleichen zu beſitzen, geht ſo weit, daß 
man einzelne Stücke mit 40 Guincen bezahlt. Bee 
ſonders macht ſich das Papier mache dabei breit, 
ja man behauptet, daß alle die genannten Dinge 
daraus gefertigt werden. Die Löwen des Tages 
tragen auf ihren Jagdröcken keine anderen Knöpfe. 
Jeder Knopf hat ein Bild, das Chineſiſche Hunde 
oder Vögel darſtellt, und wird mit Gold aufgewo— 
gen, 5 bis 10 Shillinge das Stück! Daß die Da⸗ 
men nichts als Tſchuſanzeug, Nankingzeug und an⸗ 
deres ſolches Zeug tragen wollen, verficht ſich von ſelbſt. 

In Philadelphia, — erzählt ein neutrer Reifens 
der, — gerieth ich durch Zufall in eine Quäkerka⸗ 
pelle. Nachdem ſich der ziemlich große Salon ger 
füllt hatte, trat eine tiefe Stille tin. Dann ſtand 
eine der Damen auf, nahm ihren einer Kapuze 
ähnlichen Hut ab und ſagte, fo eben ſei der Heilige 
Geiſt in ſie gefahren und demnach finde ſie ſich ge— 
nöthigt, zu reden. Sie redete (Damen ſind be— 
kanntlich Meiſterinnen im Reden), und ich muß 
geſtehen, daß dieſe noch jugendliche und zugleich 
ſchöne Dame eine Predigt aus dem Stegreif hielt, 
welche, eine halbe Stunde dauernd, mich in großes 
und gerechtes Staunen verſetzte. 
RRV eefnacſandt.) 

Ein kunſtliebendes Publikum wird auf die heute 
im Caſino Saale flartfindende letzte Gefangs⸗ 
S oirer des Herrn und der Mad. Herz aus Wien, 
welche gewiß eben fo genußreich als die erſte zu wer⸗ 
den verſpricht, mit Recht aufmerkſam gemacht.. 


Theater zu Poſen. 
Sonnabend den J. Juni als erſte Gaſtdarſtellung 
des Fräultins Neureuther, Kaiferl. Ruſſ. Hof⸗ 
Dpernfängerin in St. Petersburg: Norma, große 
Oper in 2 Akten von Bellini. — Norma: Fräulein 
Neureuther. 
Start beſonderer Anzeige. 
Als Vermäplte empfehlen ſich: 
Michaelis Hirſch. 
Renate Hirſch geborne Levy. 
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Bekanntmachung. 

Der hieſige Deſtillateur und Hauseigenthümer 
Herr Pincus, biabfihtigt in der Zten Etage feines 
im vergangenen Jahr, Friedrichsſtraße No. 37, neu 
erbauten Hauſes, einen Dampfeylinder zum Wär⸗ 
men des, für die Badeanftalt erforderlichen Waſſers 
aufzuſtellen 

In Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinets-Ordre 
vom Ifien Januar 1831 wird die Aufſtellung des 
Dampfkeſſels hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, und alle diejenigen, welche ſich dadurch in 
ihren Rechten prägravirt glauben, oder Schaden 
und Nachtheil mit Grund zu fürchten haben, auf— 
gefordert, ihre Einwendungen binnen vierwöchentli— 
cher präkluſtviſcher Friſt bei dem Unterzeichneten gel— 
tend zu machen. 

Poſen den 22. Mai 1844. 
Der Polizei-Präfident v. Minutoli. 
— — — — — — — — 


Nothwendiger Verkauf 
Ober⸗Landesgericht Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Rittergut 
Janocin (Janoczyno), nach der früheren im Jahr 
1831 aufgenommenen Taxe landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 8962 Rthlr. 9 ſgr. 6 pf., ſoll 

am Iten Oktober 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
im Wege der Reſubhaſtation an ordentlicher Ges 
richtsſtelle verkauft werden. Taxe, Hypothekenſchein 
und Kaufbedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Realgläus 
biger, nämlich: 

die Johann und Scholaſtica (geborne von Ubiſch) 

von Bielickiſchen Eheleute, 

der Capitain Adalbert von Loga, 

die Valentina geborne von Vielicka verehelichte 

von Choynacka, 

die Theophila Pawlowicz und die verwittwete Ans 

na Chriſtina Buſſe geborne Schendel, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Meine hierſelbſt belegene, ſeit mehr denn 70 Jah- 
ren beſtehende Gaft und Schank-Wirthſchaft bin ich 
Willens, mit dem Mobiliar aus freier Hand auf 
ſechs Jahre von Johanni c. zu verpachten. 

Zum Betriebe ſind zwei aneinanderſtoßende Häu⸗ 
fer im beſt gelegenften Theile des Orts, mit den Lo: 
kalen, einem Entree, Billardſtube, Saal und zwölf 
Fremdenzimmern. Hinter den Häuſern befindet ſich 
ein ſchöner Obſt⸗ und Gemüſe-Garten von 3 Mor: 
gen Magd. und zu demſelben gehört eine Wieſe von 
4 Morgen Magd. 8 

Außer dem Gaſtwirthſchafts-Betriebe eignet ſich 
die Lokalität insbeſondere für Konditoren, Kaufleute 
oder Deftillateure, Als Kaution find 1500 Rthlr. 
erforderlich. 

Natel, den 25. Mai 1844. 

Der Gaſthofbeſitzer S. Hoppe. 


— — — — — — 
Lon ⸗Shawls und Umſchlage⸗Tücher 
in Eachemir⸗Ternaux, werden in großer Aus⸗ 
wahl zu bedeutend herabgeſetzten Fabrikpreiſen offe⸗ 
rirt Markt No. 79. erſte Etage. 


Mehrere Sorten friſeher Mineral⸗ 
Brunnen habe ich direkt von den 
Quellen bereits erhalten. Die übri⸗ 
gen Sorten treffen dieſer Tage ein. 

T. Kaczkowski, 
Breiteſtr. Nr. 20. 
Angekommen. 
Der Königliche Hof-Kleidermacher Weſtphal 


aus Berlin, Hotel de Dresde No. 7., bis incl. 
den Iften Juni ec. hier anweſend. 


Die zweite Sendung des bereits angekündigten 
Hühneraugen⸗Pflaſters iſt wieder eingetroffen, und 
zu haben bei A. Klug, Breslauerſtraße No. 6. 


— — 


Zwei Stuben nach vorn heraus, mit oder ohne 
Möbel, find fofort zu vermiethen kleine Gerbers 
Straße No. 6. a 


Garten- Concert 


Sonnabend den Iften Juni, ausgeführt von dem 
Muſikchor des hochlöblichen 19ten Inf. = Regiments. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags Entree 23 Sgr. Die 
Herren können zwei Damen Entreefrei mit einfüh⸗ 
ren. Hierzu ladet ergebenſt ein: 


Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


us. C 
Den 28. Mai 1844. reus. Cour 


Zins- 
Fuss. 


Staats-Schuldscheine . +...» | 00% 
Preuss. Engl. Obligat. 183 4 Pr 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 88 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 = 
Berliner Stadt- Obligationen .. 3, | 100% 1001 
Danz. dito v. in III. — * 
Westpreussische Pfandbriefe 3, 10 99% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 |103 — 
dito dito dito 31 994 .— 
Ostpreussische dito 37 1024 1013 
Pommersche dito 34 101 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 101 — 
Schlesische dito 31 100 — 
Friedrichsd'or e — 1387 135 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 111 
Discont o . b. L — 3 4 
Actien, 7 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 — 1694 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn 5 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1037 
Berl. Anh. Eisenbahnn — 1664 1654 
dito. dto. Prior. Oblig....-. 4 |104 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5101995 [>> 
dto, ‚dto, Prior. Oblig,:+...|.4 .|,9 | — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 914 | 904 
dto, die, Prior. Oblig.... 4 99 — 
dio. vom Staat garant... 31 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, 5 15111 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 11044 — 
Ob. Schles. Eisenbahnn 4 12841 — 
do do, do, Litt, B. v. eingez. | — |1224 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 136 1 — 
Mag deb. Halberstädter Eisenb. 4 | 1254 4 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 | — |] = 
dito. dito, Prior. Oblig. | 4 1103| — 


. 


